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Die unabhängige Hochschulzeitung – Wir kommen zur Sache!

Heutewieder mitSPIEGEL-EI



UNI EXTERN2

Wir gelten ja als eine Nation
voller Nörgler. Das hat zahl-
reiche Nachteile wie zum Bei-
spiel Magengeschwüre, ge-
nervte Kollegen oder Stirn-
falten. Es hat aber auch viele
Vorteile, weil Dinge oft besser
werden, wennman sie kriti-
siert. Eigentlich mache ich das
auch sehr gerne, nörgeln, bis
sich zum Beispiel am Studien-
standort Dresden kein gutes
Haar mehr finden lässt. Nun
habe ich aber das Gefühl,
Dresden hat im vergangenen
Jahr genug Dresche abbekom-
men und außerdem über-
kommtmich – nach einem
weiteren Studienjahr im süd-
europäischen Ausland – ein
wenig Rührseligkeit, freu ich
mich doch auf die sächsische
Wahlheimat. Du magst viele
Fehler haben, liebes Dresden,
oft nervst Dumich fast zu To-
de, vor allem auf dem Campus
und wenn ich keinen Euro für
die Schließfächer in der SLUB
habe. Aber ich freu mich auf
den Fisch-Dienstag im Siede-
punkt (Hoffentlich gibt’s den
noch!) und auf Deine Schnit-
zelbrötchen! Denn das Aus-
land ist schön, aber manch-
mal ist es zu Hause noch
schöner.

* studiert im Doppelmaster Sprach-,
Literatur- und Kulturwissenschaften
an der TU Dresden und der Università
degli Studi di Trento und schreibt seit
April 2014 für „ad rem“
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Der 13. Februar: Für Dresden ein schwarzer Tag im
Kalender, seit die Alliierten die Stadt 1945 bom-
bardierten. Den Opfern angemessen zu gedenken
ist nicht einfach. So versuchen Rechtsextreme den
Jahrestag der Bombardierung für sich einzuneh-
men. Doch ein Erinnern an die Zeit heißt nicht nur,
der Opfer zu gedenken, sondern Erinnerungen an
die Kriegszeit facettenreich aufzuarbeiten. Erinnern
ist eine Kunst. Und dieser Kunst hat sich der Verein
Jugend- & Kulturprojekt (JKPeV) angenommen. Er
stellt am 14. Februar im Kulturrathaus ein umfang-
reiches Projekt auf die Beine, in dem Menschen aus
vielen Ländern auf moderne Art und Weise die Ver-
gangenheit aufarbeiten und präsentieren.
Tom Straube macht gerade ein Praktikum beim
JKPeV und hilft bei der Betreuung des Großpro-
jektes mit dem Titel „Kunst des Erinnerns“. Als er
beim Verein von dem Projekt hörte, war der 27-
jährige BWL-Student der Hochschule für Technik
und Wirtschaft Dresden sofort angetan. „Ich über-
lege, im Master in Richtung Kulturmanagement zu
gehen, und war begeistert von der internationalen
Ausrichtung und dem generationsübergreifenden
Gedanken hinter dem Projekt“, erzählt der Student
mit dem Schwerpunkt Marketing im achten Semes-
ter. Unter anderem wird eine Gruppe aus Senioren

und jungen Leuten eine Tanz-
performance zeigen, eine Thea-
tergruppe aus Polen wird spie-
len, es wird eine Ausstellung
zum Zweiten Weltkrieg aus der
Sicht der Griechen geben und
einen Poetry Slam zum Thema
Flüchtlinge. Den Grundgedan-
ken hinter allen Aktionen und
Projekten erklärt der 44-jährige
Stefan Kiehne, Vorstandsmit-

glied und Projektmanager im JKPeV, genauer: „Wir
sind ein internationaler Verein und wollen quasi
mit fremden Augen die Vergangenheit neu erkun-
den und das in einer Form, die Geschichte und
Kunst verbindet. Das gibt es nicht so oft.“ Mit den
Gästen aus aller Welt will der Verein die Erinne-

rung an die Kriegszeit neu beleuchten. Ein weiterer
wichtiger Aspekt ist die Begegnung von Jung und
Alt. Das zeigt sich zum einen in den Projekten
selbst, zum anderen sollen die Besucher zu Diskus-
sionen und Gesprächen mit Zeitzeugen angeregt
werden. Viele Projekte sind über einen Zeitraum
von mehr als einem Jahr entstanden. So auch das
aus Dresden. Junge Menschen haben in eigenen Re-
cherche- und Kamerateams Zeitzeugen des Zweiten
Weltkriegs aus unterschiedlichen Ländern begleitet
und die dabei entstandenen Gespräche auf ihre
Weise verarbeitet. „Das spannende ist, dass in den
Filmen die Sicht der jungen Leute deutlich wird und
die Gespräche mit einem jugendlichen Fokus ge-
macht wurden. So wird das Projekt für junge Men-
schen spannender als übliche Zeitzeugengesprä-
che“, sagt Kiehne.
Die Besucher der Ausstellungen und Aufführungen
sollen unter anderem durch diese Gespräche zum
Nachdenken angeregt werden. „Die Zeitzeugen
haben eine ganz eigene Sicht auf den Krieg und
werden die kritische Frage mitgeben: Wie wollen
die Bürger von heute die Demokratie gestalten?“,
sagt Kiehne. Besonders in Zeiten von Pegida sei das
besonders wichtig. „Wir haben den Anspruch,
einen Teil dazu beizutragen, den einen oder ande-
ren aus den Fängen herauszubekommen“, betont
der Projektmanager. Tom Straube hat während sei-
nes Praktikums schon gemerkt, dass es schwer ist,
alle Menschen mit dem Projekt anzusprechen.
„Nicht jeder mag zum Beispiel Tanzveranstaltun-
gen“, sagt er. Doch die Vielfalt der Projekte stimmt
ihn zuversichtlich, dass viele Bürger sich für den
Erfahrungsaustausch zur Geschichte über Genera-
tionen- und Ländergrenzen hinweg interessieren.
„Ich finde die Auseinandersetzung mit den Ge-
schehnissen des Zweiten Weltkrieges enorm wich-
tig“, sagt der 27-Jährige. „Besonders vor dem Hin-
tergrund des Aufkommens von Bürgerbewegungen
wie Pegida.“ | Lisa Neugebauer

„Kunst des Erinnerns“: am 14. Februar (15 bis 20 Uhr) im Kultur-
rathaus Dresden (Königstraße 15). Netzinfos: www.jkpev.de/
kunst-des-erinnerns

AAuuss ddeenn FFäännggeenn bbeekkoommmmeenn
Erinnern ist eine
Kunst, die nicht

jeder beherrscht.
Vielleicht nicht

das Patentrezept
zum richtigen Er-
innern, aber ei-
nen umfangrei-
chen Denkan-
stoß bietet der

Verein Jugend- &
Kulturprojekt am
14. Februar im
Dresdner Kul-
turrathaus.

„Wir wollenmit fremden
Augen die Vergangenheit
neu erkunden und das in

einer Form, die Geschichte
und Kunst verbindet.“

Stefan Kiehne

Stefan Kiehne und Tom Straube
(v. l.) arbeiten den 13. Februar
künstlerisch auf. Foto: Amac Garbe


